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geſtehE daß Ecker da Kunſtſtück fertiggebracht hat, eine fü  1 die Kleinen
3u ſchreiben, welche fi dieſe gut verſtändlich iſt und QAbet ich doch zumeiſt an

den Schrifttext hält Bei den zehn Geboten würde ſich die Abweichung vom

Schrifttext In die allgemein gebräuchliche Textierung jedenfalls empfehlen Die
Illuſtrationen (von Schumacher) ſind zahlreich (36 auf V und ſehr
ſchön; einige derſelben in aus der Volksſchulbibel herübergenommen, 1e

Neu Da  S Handbüchlein bietet durch kurze, abervergrößert, andere ſin
exte der Kleinen Schulbibel ſowie durch Illuſtrations⸗markante Zuſätze

atecheten willkommene für den Bibelunterricht. Cerklärungen dem K
illigu  ein ſind bei ihrer guten Ausſtattung überaus

akſch, Katechet.
16) Wlien.  Vom „Welträtſel Menſch!“ me opuläre Studie Von

Dr med F Sexauer, ran M. Stuttgart. 1909 Kielmann.
9² 8⁰ 111 S 1.50 1.80

Vorliegende Schrift richtet ſich gegen den modernen atheiſtiſchen nis
Der Verfaſſer führt Unter anderem aus, daß ni in der Anpaſſung der

Organismen als ſolcher das größte Rätſel liegt, —ondern darin, da
aſſungimmerim Sinne der höchſten Zweckmäßigkeit vor ſich geh — —

In Bezug auf einen er der elt bemerkt EL 77  8 führen mM.
durchaus naturwiſſeuſchaftliche und logiſche Betrachtungen allgemeiner Art und

peziell der Erſcheinung enſch zunächſt einmal der Notwendigkeit der
fers. Und für mich iſt die UeberlegungAnnahme eines Schöp ſagen kann, ich will dieſen Schöpferzwingend, daß ich gar nicht mehr ſo, daß ich gezwungen binlauben, ondern für mich liegt die Sache enſchaftlichen Betrachtunagen: kann f Grund nerner wiſſ

gar nicht anders einen Schöpfer als Wir  eit unbedingt
anzunehmen.“

Die Abſtammung des Menchen vom en iſt ihm ufolge „abſolut
unhaltbar Uund unwiſſenſchaftlich“. Dief5 Zeugnis eines erfahrenen
Mediziners und Anatomen von nicht geringem Wert In allen diefCeU Fragen
nimmt der Veraſſer, wie erſieht, einen korrekten Standpunkt ein

Nicht überall jedo zeigt eine Klärung der Begriffe, wohl aus
ange einer nötigen philoſophiſchen Vorſchulung eu Verfaſſer gemäß gibt
* ni 918 „Uebernatürliches“, man müſſe beſſer 1 überſinnlich“ ſagen;
die Begriffe „materiell' und „immateriell“ könnten nicht als irekte Gegen  —
ſätze betrachtet werden. rage man, welche von dieſen Eigenfhaften der Seéeele
zukommen, —ꝛ7 können wir Mur antworten „Die eele i ſt etwa Üüber

für unſere un Sinne nicht direkt zugängliches, ſieſinnliches, immaterielles, unſtoffliches ſein,muß aber deshalb nicht
N es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß ſie bis Fu einem gewiſſen Grad

Stoff wirkt und aus tihm Organe entmateriell, tofflich iſt, eil ſie auf den
wickelt.“ Der Verfaſſer cheint mit dieſer fenner Nſich die Geiſtigkei der menſch⸗
lichen Seele in rage tellen; eTL le. wohl auch nicht ein, daß letztere Be
gründung ſeiner Anſicht enne ganz irrtümliche iſt Wenn EL bemerkt „Die
Theologie, die viel ber cele und Seelenheil redigt und chreibt, weicht
der Definition dieſes Begriffes mit einer nicht egreiflichen ſcheuen Aeng
ichkeit aus“, I dürfte hier wohl proteſtantiſche Ore IR Uge aben,
aAber 8 ſcheinen ihm überhaupt die iloſoſchen und theologiſchen rattate
Üüber die Seele und ihre Eigenſchaften Uunbekannt u ſein. Doch der Ver
faſſer will Ur AWZ. eine Schrift denjenigen helfen, die noch IM Ampfe un!m die
„Weltanſchauung“ ſtehen Sie onnte dief wohl einige Dienſte leiſten; für
Katholike ſchein ſie uns jedo nicht geeignet ſein, 5 deren Aufklärung

Handmannin ſchon entſprechendere eTte erſchienen.
170 Die Litanei I heiligſten erzen Jeſu Sonette von

au Lenaerts, Prieſter der Erzdiözeſe öln Paderborn. 1907
Junfermannſche Buchdruckerei. 1.50 1.80
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In der Einleitung dem bekannten erte der heiligen Gertrud der
Großen „Geſandter der göttlichen Liebe“ ſchreibt Weißbrodt mn der
zweiten gekürzten Auflage dieſes Buches, daß der göttliche Heiland ſein heiligſtes
Herz der heiligen Gertrud un verſchiedenen Bildern und Darſtellungen chauen
ließ; o Unter anderem auch als eine Zither, die der Heilige ſt berührt und

deren ſüßem one der dreieinige Ott und der himmliſche Hof ich
ergötzen.

Die vom eiligen Stuhle robierte Herz Jeſu⸗Litanei Uhr nun den
frommen Verehrern des heiligſten Herzens, aſt mo te ſagen, in melo
dramatiſcher Weiſe das wundervolle Zitherſpie des göttlichen Erlöſers, das
aus ſeinem ho  eiligen Herzen ertönt, mächtig vor, daß der ſündige
Menſch 1 und ungs und wonnevoll ugleich ein bittflehendes
„Erbarme Dich unſer“ ammeln vermag.

Do nein, mn mancher enſchenbruſt, die ein zarter beſaitetes Herz in
ſich birgt, bringt das Zitherſpie eln ieblich klingendes Echo hervor,
das ſich un Dank und Liebe un eln Jubellied ausgeſtaltet.

In ſolch fromm un edel beſaitetes Herz muß wohl aQu Lenaerts,
Prieſter der Tzdiözeſe Köln, beſitzen; denn n würde nie und nimmer en

ſchöne Saitenſpiel, wie dies ſeine in bald zart lauſchigen, bald
ündigen und 2 inhaltsvollen Sonetten paraphraſierte Herz Jeſu⸗

Litanei eS iſt, zuſtande gekommen ein
Ur  1* alle weiteren Empfehlungen dieſes herrlichen Liederkranzes ſei

das eine Wort eſagt „Nimm un lies!“ und es ird dich nicht gereuen.
Die zierliche Ausſtattung des nen Büchleins ockt einerſeits Jur Leſung des
ſe und macht anderſeits der Junfermannſchen Buchdruckerei iun Paderborn
alle

Linz.
18) Der heilige Auguſtinus als ädagoge und eine

Bedeutung für die der Bildung. Von Franz
Eggersdorfer. (Straßburger theologiſche Studien —J11 Bd und

WN.  FreX 6

eſt.) 1907 Herder. gr 80⁰ XIV 238 5.—

Herr Eggersdorfer zitiert Auguſtins Werke, ſoweit nicht bereits das Corp
script. CCI lat der Wiener Akademie benützt werden konnte, nach der Maurin.
Ausg (Venedig 1833 —1866). Es ſoll hier mehr „Auguſtin als ädagoge“,

7⁴ denn
eine Pädagogik auf den Grundſätzen Auguſtins zur Darſtellung gelangen; dem
nach hält der Verfaſſer an der hiſtoriſchen En  icklung ſeines Themas eich
wohl kommt auch Auguſtins Pädagogik zur Geltung. Der große Lehrer Auguſtin

der Grenze zweier Welten, der heidniſchen und der chriſtlichen m
und Jahrhundert.

In der Einleitung wird „das römiſche Bildungsideal“, welches
m dieſer ſpätrömiſchen Zeit einſeitig das Rhetori  che handhabte, vorgeführt. Es
ird dann die öffentliche Erziehung der Kaiſerzeit Auguſtins Jugendleben,
welcher dieſe Bildung mit all thren achen mn ſich aufnimmt, eingehend
erörter

In den manichäiſchen Materialismus verſunken, kommt allmählich
Üüber den Skeptizismus hinweg ZUum Neuplatonismus, bis Auguſtinus endlich
durch des heiligen Ambroſius' Predigten den Weg katholiſchen Glauben
en konnte; die neuplatoniſche Philoſophie und die Autorität der ＋
führten mn Auguſtin den Umf wung herbei In der erſten Periode ird dem
nach die Pädagogik des afrikaniſchen Philoſophen und neuplatoniſchen Myſtikers
dargelegt, beſonders dem erke 1e ordine, welches die Studienordnung
gibt Dazu kommen ſeine Verſuche in der Erziehungstätigkeit auf Cassiciacum.

Der „Profeſſor Auguſtin hatte nach den heidniſch⸗philoſophiſchen Grund—
ätzen Erziehungsverſuche un wobei EL ſich ſchon Als Eln ausgezeich—


